
Bernhardette/BernaDETchen 
ein wahres Sommermärchen 

 
Es war einmal, so beginnen doch alle Märchen, im schönen Taubertal ein Entchen namens 
Bernhardette. Sie wurde gehegt und gepflegt und war überall als Zeitungsente bekannt. 
Bernhardette besuchte viele lokale Veranstaltungen, weil ihre Besitzerin darüber Artikel 
geschrieben hat. Bernhardette hat als Zeitungsente viele Prominente aus Politik und 
Wirtschaft kennenlernen dürfen. Aber viel schöner war es, auf Ententreffen zu fahren und 
dort andere Enten und auch Artverwandte zu treffen. Es gab immer viel zu schnattern und 

Bernhardette fühlte sich im Kreise 
Ihresgleichen sehr, sehr wohl. Als sich 
die Tauberenten entschlossen, sich 
um die Ausrichtung des 
Deutschlandtreffens 2010 zu 
bewerben, wurde Bernhardette eine 
besondere Aufgabe zuteil: Sie wurde 
das offizielle Werbefahrzeug, das 
überall für das Deutschlandtreffen 
2010 werben sollte. Als dann die 
Tauberenten in Bremen den Zuschlag 
für die Ausrichtung des 
Deutschlandtreffen 2010 erhalten 

haben, freute sich Bernhardette riesig, weil jetzt stand fest, sie würde auf viele Treffen 
fahren, neue Länder und Artgenossen kennenlernen und immer im Mittelpunkt stehen. Im 
schönen Taubertal lernte sie dann den Bürgermeister, den Landrat, wichtige Geschäftsleute, 
sowie  Bürger und Vereine kennen, die alle das DET2010  

 
unterstützen wollen. Außerdem rückte 
ein sehr wichtiger Termin immer näher 
und Bernhardette wurde auch richtig 
nervös, weil sie nicht wissen konnte, 
was alles beim Welttreffen in 
Tschechien auf sie zukommen konnte. 
Bernhardette war auf jeden Fall 
motiviert, für die Werbung des 
DET2010 alles zu geben und freute 
sich auf die Reise nach 
Most/Tschechien. Leider sollte alles 
ganz anders kommen und im Vorfeld 
hatte keiner auch nur den Hauch einer 
Ahnung, dass so etwas passieren 

konnte. Es war unglaublich und unvorstellbar, was Bernhardette alles erleiden sollte. Bis 
dahin sind die Beteiligten davon 
ausgegangen, dass man mit ĂBernhardetteñ 
eine Spritztour unternommen haben könnte 
und man sie auf einem Parkplatz oder am 
Straßenrand, mit leerem Tank abgestellt 
wiederfinden würde. Weit gefehlt. 
Inge teilte mir mit, dass die Polizei 
ĂBernhardetteñ gefunden hat. Es versagte 
ihr die Stimme und nach einer längeren 
Pause, berichtete sie mir, wie sie 
ĂBernhardetteñ im Wald vorgefunden hatte, 
von einem gefällten Baum zugedeckt. 



Ja richtig, ĂBernhardetteñ wurde 
gequält, massakriert, geschändet und 
umgebracht.  
 
So wie man ĂBernhardetteñ im Wald 
liegend, die Gebeine gebrochen, das 
Dach aufgeschlitzt, die Türen 
rausgerissen und anschließend 
geknickt, die Zeitungen übermalt, das 
Rückrat gebrochen und sogar das 
Herz, alles mutwillig zerstört,  

vorgefunden hat, hat dieser Anblick bei Inge eine 
tiefe Traurigkeit verursacht. Alles, was an 
ĂBernhardetteñ erinnerte, musste aus der Wohnung 
verschwinden und unter diesen besonderen 
Umständen verspürte Inge keinerlei Lust am 
Det2010 weiterzumachen. 
Was tun? Kann man was machen?  Was soll man 
machen? Gibt es noch Solidarität? Fragen über 
Fragen, Gedanken über Gedanken, wie soll man 
einem Menschen helfen, der die Welt nicht mehr 
verstehen kann.  
Für mich stand in jedem Fall fest, dass da geholfen werden musste! 
Eine Ente hatte ich nicht, Ersatzteile auch nicht und schrauben kann ich auch nicht, also wie 
kann man da helfen. Da kam mir ein Telefonat mit meinem Freund Ronny in den Sinn der 
mal gesagt hat, dass er, wenn ĂBernhardetteñ gefunden und heilbar ist, aus seinem Fundus 
Ersatzteile und Arbeitskraft zur Verfügung stellen würde. Das hat mich dann auf folgende 
Idee gebracht, einige Entenfreunde daraufhin anzusprechen, ob sie nicht mitmachen wollten 
und Teile, Geld oder Arbeitskraft in die Solidargemeinschaft ĂDie Verschwºrerñ einbringen 
könnten.  Ich habe also telefoniert und E-Mails an die sogenannten Verschwörer geschickt 
und Zusagen erhalten, dass viele mithelfen wollten, dass Inge wieder eine Zeitungsente ihr 
eigen nennen  kann. 
Als ich dann nach einem Telefonat mit Inge und Michael,  die nachstehende Nachricht 
erhielt, stand fest, dass wir auf dem richtigen Weg sind. 
 

Nachrichten von Bernhardette, 
der Zeitungsente 

 
ĂEs war (und ist) eine regelrechte Welle von Mitgef¿hl, die mich erreichte, als bekannt wurde, 
dass meine ĂZeitungsente Bernhardetteñ (getauft haben wir sie am St. Bernhard) von 
jugendlichen Vandalen regelrecht massakriert worden ist. Ich kriege Mails mit 
Beileidsworten. Man fragt, ob denn da wirklich nichts zu retten sei. Die Bürgermeister von 
Niederstetten (Fundort), Weikersheim (Tatort) und Creglingen (ehemaliger Heimatort) zeigen 
sich schockiert. Das ist sehr nett.  
Es teilen viele das Entsetzen über die unsinnige Zerstörungstat. Es gibt kaum einen 
Zeitungsleser in der Region, der das Fundortfoto übersah, kaum einen, der nicht die Frage 
stellt, was das denn wohl für Menschen seien. 15 und 16 Jahre sind sie alt ï und viel mehr 
weiß ich bislang nicht. Ich spüre Solidarität, und das tut gut. Auf die so gut gemeinten 
Hilfsangebote aus der Entenszene kann ich zurzeit noch gar nicht reagieren. Hier einfach: 
Danke. 
Begleitet hat mich das 1987 erstmals zugelassene Fahrzeug seit 1998. In den elf Jahren 
wurde die weiße 08/15-Ente zur schwarz-weißen Zeitungsente, die Ihr kennt.  



Das hatte Gründe: Als Journalistin hab ich mich häufig über Falschmeldungen, also 
ĂZeitungs-Entenñ aufgeregt. So kamôs zur Zeitungsente, vorderhand. Die Sache wuchs sich 
aus. Bald hatte die Gestaltung viel, sehr viel mit mir zu tun. Da ist die Radioerfahrung drin, 
die Internationalitªt, die Entenfahrer und Politikwissenschaftler teilen, da gingôs um Krieg und 
Frieden, die mich als ehemalige Mitarbeiterin von Friedensforschungsinstituten genauso tief 
betreffen wie als die Demonstrantin,  die gegen den Nato-Doppelbeschluss auch bei 
Blockaden mit dabei war. Die Zeitungsente hatte selbstverstªndlich, wie sichôs gehºrt f¿r 
Germanisten, Autoren und Leute, die einen Kleinstverlag betreiben, auch ihre literarischen 
Seiten, ein Feuilleton. Sport war kein Thema. Auch das war ganz bewusst gewählt.  

Die Zeitungsente hatte was zu sagen: Leute, reißt euch zusammen, seht euch nicht immer 
nur als Konkurrenten! Hört endlich auf, nur aufeinander einzuprügeln! Genießt und lebt 
stattdessen lieber, was euch das Leben an Freuden (Urlaube vielleicht, Kunst, die Liebe...) 
bietet und an Nüssen (die Ente hatte auch internationale Rätselecken) zu knacken gibt. Die 
Kombination aus Zeitungswelt und 2CV hatte eine klare Botschaft: Tut langsam, macht die 
Augen auf, liebt, überlegt.  
Die Botschaft kam auch da an, wo der Begriff der ĂZeitungsenteñ als Fehlermeldung nicht 

bekannt war. Japaner, Amis, Russen und so weiter landeten beim Anschauen sofort beim 
Eigentlichen, der hinter der Oberfläche steckenden Message. Entsprechend hatte die 
Zeitungsente Freunde aus aller Welt, die sie zum Beispiel beim Welttreffen im italienischen 
Vinadio oder beim folgenden im schottischen Kelso kennen lernten.  

Sie war auf bislang jedem Deutschlandtreffen mit von der Partie und sorgte da und auf 
vielen anderen Ententreffen für Gesprächsstoff weit jenseits von Haubentaucherei und 
Rostproblemen.  

Sie wirkte ï der Kunst wird dieses unterstellt - in ihrem internationalen Zeitungskleid als 
Katalysator für Begegnung.   Sie wirkte auch auf uns, die wir sie so gestaltet hatten, zurück: 
Es war nicht nur die Ente, nein, es war auch ihre ganz spezielle Außenhaut, die letztlich dazu 
führte, dass wir uns um die DET-Ausrichtung für 2010 bewarben.  

Sie steckte an, in der Region die Kleinen wie die Großen, blieb Kindern auf der Straße 
genauso in Erinnerung wie dem Justizminister Goll. Sie infizierte ï das hätte ihre 
Vorgängerin in Grün niemals geschafft - auch Michael, der sich dann kurz vor Bremen seine 
blauweiÇrote Gelbf¿Çlerente zulegte. Ihn und ĂHerculeñ (die AK stammt aus Belgien) werdet 
Ihr jetzt wohl häufiger als mich auf Ententreffen sehen.  

Es war nur logisch, dass es die Zeitungsente war, die gemeinsam mit Martinas 
gelbschwarzer wunderschöner Charleston auf unsren Visitenkarten prangte: Sie war durch 
ihren internationalen Bekanntheitsgrad DET-Werbeträger par excellance. 

Den Part hat sie auch hier in der Region gespielt: Natürlich kannten der Niederstettener 
Bürgermeister und sein Gemeinderat, der Landrat, die Arbeitsgemeinschaften für Tourismus 
und so fort die Zeitungsente. Konnten sie da wohl anders, als dem DET ihre Unterstützung 
zuzusagen? Es war sondern schon diese ganz besondôre Tauberente, die f¿r die Sympathie 
von großen Vögeln und ganz kleinen Spätzchen sorgte. 

Nun ist sie hin ï restlos vernichtet, in einer Aktion von derart beispiellosem Vandalismus, 
dass selbst die untersuchenden Polizisten ihr Entsetzen nicht verhehlten, dass selbst der 
Polizeibericht kaum noch etwas mit den üblichen dürren Worten derartiger Straftat-
Meldungen gemein hat.  

Was ich nun ganz besonders übel finde, mal abgesehen vom Persönlichen ï  ich könnte 
schreien, tagelang - , das ist, dass diese Übeltäter auch noch aus Niederstetten stammen. 
Wäre das vor unserer Bewerbung in Bremen geschehen, wir hätten nie daran gedacht, uns 
um die DET-Ausrichtung zu bewerben ï und ganz, ganz sicher nicht mit Niederstetten als 
Austragungsort.  

OK ï es hat so etwas hier noch nie gegeben; OK ï statistisch gibt es hier fast keinen 
Autoklau; man lässt in der Region noch Türen offen, und nicht nur die von Autos. Und doch: 
kann ich von Euch, den Entenfreunden, jetzt wirklich noch erwarten, dass Ihr zum DET nach 
Niederstetten kommt?  

Und schaffe ich es, entenlos (sorry ï Ersatz kannôs ohne Geld nicht geben) und wirklich 
sehr verletzt, nun überhaupt noch für das DET zu werben? Es fällt mir mehr als schwer. Die 
Leichtigkeit, die jüngst noch reichte, um locker mal `nen veritablen Prinzen fürs 2010er DET 



zu werben, die ist perdü. Wenn ich jetzt Entenbilder sehô, tutôs nur noch weh. Die Vorstellung, 
so ohne Zeitungsente Treffen zu besuchen, bringt mich zum Heulen. Ich glaub, das schaff 
ich nicht. Machtôs gut, sagt Inge. Vielleicht wirdôs ja wieder.ñ 
Wieder und wieder Telefonate und Mails, da es jetzt zeitlich sehr eng wurde, weil das 
Welttreffen in Tschechien immer näher kam. Auch wenn es in diesem Umfang Hilfe geben 
könnte, wie soll das alles zusammenkommen? Bekanntlich kommt ja alles anders und 
zweitens wie man denkt!!! Wieder einmal wollte ich mit Ronny telefonieren, um mit ihm 
abzusprechen, wie, wann und wo eine solche Solidaraktion gestartet werden könnte, als sich 
schlagartig alles änderte. Unabhängig von meiner Aktion war Ronny auch schon tätig 
geworden, weil er dieselben Gedanken hatte. Er hat mich reden und planen gelassen, als er 
das Gespräch unterbrach und einfach die Worte, möglicherweise haben wir eine fahrbare 
Ente für Inge, in den Raum warf. Es gibt vielleicht ja doch eine höhere Macht, einen 
Entengott oder ähnliches. Jetzt konnten wir nur hoffen, dass das Schicksal es gut mit uns 
meinen sollte. Ronny ist also am nächsten Tag losgefahren, um sich die ihm angebotene 
Ente mit Heckschaden anzuschauen und, wenn für unser Vorhaben brauchbar, diese 
aufzuladen und mitzubringen. Ja, das Schicksal meint es gut mit uns, die Ente war zu 
reparieren und sonst in einem ganz guten Zustand und hatte noch einen sehr großen Vorteil, 
die war umsonst. Ronny hat sie also mitgenommen und mir ein Bild geschickt, so. 
Wir hatten also eine neue Zeitungsente, die Ronny in der darauf folgenden Woche zerlegen, 
reparieren und wieder aufbauen wollte. Hoffentlich schafft er es und hoffentlich spielt der 
TÜV auch noch mit. 

Die für Inge angedachte Überraschung 
könnte uns noch gelingen, aber sollten 
wir wirklich eine Zeitungsente 
übergeben? Zeitungen sind schon 
regional, überregional und auch 
international bestellt worden. Noch 
hatten wir vor, Inge in einer Nacht und 
Nebelaktion zu Überraschen, damit sie 
mit ihrer Ente zum Welttreffen fahren 
kann. Die Ente brauchte noch einen 
Namen und so kam nach einiger 
Überlegung BernaDETchen ins Spiel. 
Auf jeden Fall brauchten wir hierfür 
passenden Aufkleber für die Taufe von 
BernaDETchen. Auch da hatte ich die 

Idee, liebe, nette Leute im Gelbfüßlerland anzusprechen, die die Aufkleber herstellen sollten 
und auch in der Lage waren, diese in Most an BernaDETchen anbringen konnten. 
Ronny hat sich richtig ins Zeug gelegt um die erforderlichen Reparaturen durchzuführen, so 
dass BernaDETchen am Samstag in der gleichen Woche noch beim TÜV vorgeführt werden 
konnte.  

Mir und auch anderen sind dann doch 
erhebliche Zweifel gekommen, wirklich 
so eine Überraschungsaktion zu 
starten, also haben wir uns nach 
reiflicher Überlegung dazu 
entschlossen, Inge und Michael zu 
informieren. Ich habe diese Aufgabe 
übernommen und bei denen angerufen 
und nach einigen belanglosen Worten 
die Katze aus dem Sack gelassen. Die 
Information hat eingeschlagen wie eine 
Bombe, wobei ich glaube, dass die 
beiden das alles beim telefonieren 
nicht realisieren konnten. 



Was solls, schließlich sollten die ja das nochmals per Mail mit Bildern von BernaDETchen 
bestätigt bekommen. Ronny hat das übernommen, weil er ja alle Bilder, auch die von der 
Reparatur, gemacht hat. Dabei ist ihm ein kleines Gedicht eingefallen, das die Grundlage der 
Mail war. 
 

�Ä�/�L�H�E�H���,�Q�J�H�����O�L�H�E�H�U���0�L�F�K�D�H�O�� 
Kopf hoch, es wird alles gut. Die E-�0�D�L�O���Ä�5�H�W�W�H�W���%�H�U�Q�D�G�H�W�W�H�³���Z�D�U���Q�X�U���G�H�U���$�Q�I�D�Q�J���H�L�Q�H�U���,�G�H�H����
die seit letzter Woche Gestalt angenommen hat. 

Es war einmal im Taubertal 

�(�L�Q���(�Q�W�F�K�H�Q���Q�D�P�H�Q�V���Ä�%�H�U�Q�D�G�H�W�W�³�� 

Sie war ganz niedlich und auch nett 

Die schönste nicht, doch war sie da 

Sie fuhr schon viele, viele Jahr. 

Dann nahm man sie in einer Nacht 

Und hat sie ganz kaputt gemacht 

Der Frust, die Wut war riesengroß 

Man denkt bei sich wer macht das bloß 

Durchs ganze Land ging ein Appell 

Dass Hilfe käme,  bitte schnell 

�'�H�U���=�X�I�D�O�O���Z�R�O�O�W�¶���H�V���V�R���D�P���(�Q�G�H 

�(�L�Q���0�D�Q�Q���U�L�H�I���D�Q�����Ä�+�D�E�¶���H�L�Q�H���(�Q�W�H���³ 

�(�L�Q���(�Q�W�O�H�L�Q���I�H�L�Q���X�Q�G���G�D�V���Ä�J�H�V�F�K�H�Q�N�W�³ 

�'�D���K�D�E�¶���L�F�K���P�L�U���V�R�J�O�H�L�F�K���J�H�G�H�Q�N�W�¶�� 

�'�L�H���U�H�L�F�K�¶���L�F�K���Z�H�L�W�H�U���D�Q���G�L�H���,�Q�J�H�� 

auf dass sie wieder lache, singe. 

Vorbei die Trauer für das Mädchen 

�,�F�K���V�W�H�O�O�¶���'�L�U���Y�R�U���'�H�L�Q���Ä�%�H�U�Q�D�'�(�7�F�K�H�Q�³ 

 

Liebe Inge, lieber Michael, wir, das sind Horst, viele, viele Entenfreunde bis hoch in den 

Norden und bis runter nach Frankreich und ich mit einigen Clubmitgliedern, haben uns 

gedacht, dass wir Dich liebe Inge, Michael und damit nicht zuletzt auch das DET 2010 

liebend gerne unterstützen wollen. 

�'�L�H���(�Q�W�H�����G�L�H���'�X���L�Q���P�H�L�Q�H�Q���%�L�O�G�H�U�D�O�E�H�Q���V�H�K�H�Q���N�D�Q�Q�V�W�����K�D�E�H���L�F�K���D�P���6�D�P�V�W�D�J���D�O�V���Ä�J�H�V�F�K�H�Q�N�W�³���L�Q��
der Pfalz abgeholt und sie ist, wie die Bilder in dem zweiten Album belegen, auf dem besten 

Wege der Besserung. Möglicherweise kann ich sie noch diese Woche, spätestens aber nächste 

�:�R�F�K�H�� �E�H�L�P�� �7�h�9�� �Y�R�U�I�•�K�U�H�Q���� �8�Q�V�H�U�H�� �,�G�H�H�� �E�H�L�Q�K�D�O�W�H�W�H�� �D�X�F�K�� �G�L�H�� �Ä�%�H�N�O�H�E�X�Q�J�³�� �P�L�W�� �=�H�L�W�X�Q�J�H�Q��
aus aller Welt, so weit wir die in der Kürze der Zeit noch zusammentragen können. 

Eigentlich wollten wir Dich/Euch mit 

der Ente in ein zwei Wochen noch vor 

dem Welttreffen in Tschechien 

überraschen, aber damit es Dir/Euch so 

schnell wie möglich wieder besser geht 

und Ihr mit neuem Mut und Elan in die 

Zukunft geht, offenbaren wir hier und 

heute unser Vorhaben. 

Ich hoffe, wir können damit wieder ein 

Stück Glauben an das Gute im 

Menschen in Eure Herzen 

zurückbringen und ich würde mich 

freuen, wenn die Vorbereitungen zum 

DET 2010 im Taubertal dadurch 

wieder neuen, ungetrübten Auftrieb bekommen könnten. 


